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Von Elke Axmacher

In eiINemM Rundfunkvortrag ber die Matthäus-Passion hat der Musikwis-
senschaftler Hellmut Kuühn neulich VO  a unserer Ratlosigkeit VOI »diesem
grölßsten musikalischen Dokument deutscher religiöser Geschichte« geSPIO-
chen. Er Zg damıit die Schlußfolgerung AdUus eINer Situationsbeschreibung,
deren Richtigkeit ohl schwer bestreiten i1st Wır haben die romantısıe-
rende Auffassung der Matthäus-Passion, die se1it Mendelssohn-Bartholdys
triumphaler Wiederaufführung 1m Jahre 529 bis 1ın Jahrhundert hin
eIN herrschte und das Werk durch Kurzungen ın E1n geistliches Drama
verwandelte, endgültig überwunden. Wır mus1zleren und hören CS 1ın voller
ange, 1n selner authentischen Gestalt \wenn auch nicht mıiıtat kleinem
Aufführungsapparat!]), und WIT sSind mi1ıt Recht e1iIn wen1g stolz auf das
Prinzıp der Werktreue, das uns ZUT selbstverständlichen Verpflichtung
worden ist ber verstehen WIT auch, W as WIT da auttführen un hören, und
könnten WIT denen, die uns zuhören, verständlich machen? Verständnis-
schwierigkeiten bereitet VOT allem der ext der Passıon, der vielen VO  5 uns,
WCNN auch vielleicht nicht 1ın allen Einzelheiten, doch 1 SAdNZCH sechr
tremd 1St, sprachlich un mehr och gedanklich. Nun w1ssen WITr spatestens
se1it Schweitzers Bach-Buch 1908], W1e untauglich das gument, INnan
könne die Musik verstehen und Llieben auch ohne volles Textverständnis,
gerade bei Bach 1St, diesem größten Textausleger den Komponisten.
Und der ext der Matthäus-Passion 1st e1iIn sehr komplexes, mıt theologi-
schem Gehalt VO ersten bis Z etzten Satz gefülltes Stück geistlicher
Dichtung des IS Jahrhunderts, dem heute niemand mehr einen unmıt-
telbaren Zugang hat Damıt soll nicht bestritten werden, daß die gefühlsmä-
ßige Annäherung dieses Werk dem einzelnen großen inneren Gewıinn

Leicht geänderte Fassung eines ortrags, der der Hochschule tür
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bringen kann, zumal dem OTEr der mi1t un:! Kirchenlied als zwel
wesentlichen Textelementen der Passıon och ist ber selbst
wird Bachs ext nicht verstehen, W1e Bach ih: verstanden (und eben
ausgelegt) hat Es sind gewissermaßen Zzwel Schranken, die u1ls VO  5 diesem
ext HeNnNnenNn |dıie eine i1st der allgemeine angel Vertrautheit mi1t
kirchlich-religiösen Traditionen und theologischen Grundkenntnissen,
den WITr heute teststellen mussen, die andere esteht 1n der historischen
I)ıstanz der Gestalt des Iutherischen Protestantismus des L7 Jahr
hunderts, 1n der Bach und die se1n Denken und Oompon1eren be
timmte Wır mussen also ohl Kühn zustımmen, WEeNnNn ß resumtlert:
» FUr die altere Auffassung Inamlic. die romantisierende des I ahrhun
derts) hat die HMeHGit Bachforschung den Boden ENTZOSCN, für die TIGHGTFE

Auffassung die der Werktreue verpflichtet iSt) fehlen die religiösen und
geistesgeschichtlichen Voraussetzungen.« Mag se1N, da{ß Kühn auch damıit
och recht Hat; da{fß WIT auf die CUu«c dee 4„rTen 'können)], ın deren
Glanz das Werk 1n 1ISCIC eıt geführt wird.« Nicht mehr tolgen annn ich
ihm aber, WEeNnNn D7 abschliefßend die Erwartung ausdrückt: »I Idiese dee wird
nicht auf dem Streitplatz der Wissenschatten aufleuchten, S1e wird sich auft
dem Konzertpodium einstellen.« DIieu Idee, die jene oppelte CcCAranke
überwinden könnte, mü{fte Ja sowohl eiın religiöses Verständnis der
Passıon Jesu ach nleitung der neutestamentlichen Zeugnisse als auch C1MN
geschichtliches Verständnis der Deutung dieser Passıon HIC Bach umtas-
SC  S Solche Ideen aber pflegen sich nicht unvermittelt einzustellen als e1ın
eschen. des Himmels S1e erschließen sich doch ohl L11UTI der intensıven
gelstigen emühung, dem geduldigen und bereitwilligen Horen auft die
Zeugn1sse der Vergangenheit, die dann vielleicht anfangen, ın die egen-
wart hineinzusprechen, und eigentlich nicht? auch dem W1SSEeN-
schaftlichen Arbeiten, WCNN nicht 1Ur VO  an antiquarischem Interesse
geleitet 1st

Gewiß 1st der ugang ZUE: Matthäus-Passion und ihrem Verständnis
des Leidens Christi oder Sai eın eıgenes Verhältnis diesem Funda-
mMent des christlichen aubens auf diesem Wege nıcht erzwıngen, aber
erst recht nicht auf irgendeine andere Weılise erhoffen. {die folgenden
Ausführungen möchten zeigen, W16e 111A171 auft diesem mühevollen, aber loh
nenden Weg vielleicht e1in Stück vorankommen anı

Wır mMuUussen unls el zunaäachst die theologischen Voraussetzungen VeI-

gegenwartıgen, die Bach WI1e jedem anderen lutherischen Christen SEINET
eıt 1ın der kirchlichen Passionsdeutung der altprotestantischen Orthodoxie
vorgegeben (IL.) Verständlicherweise annn das 1m Rahmen dieses
Vortrags 1L1UI sechr skizzenhaft un: daher 1L1UT etwas schematisch geschehen
Daiß Y aber überhaqpt möglich ist, liegt der großen Nneren Geschlossen-
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eıt dieser ehre, die nichts der Beliebigkeit des Auslegers überläßt, sondern
die der Einzeldeutungen auf wen1ıge entscheidende Grundgedan-
ken zurückzuführen gestattet. [)Dann wenden WIT uns dem lext der Mat-
thaus-Passion selbst und fragen ach SeINer Beziehung dieser Iu
therischen Passionsauslegung, aber auch ach möglichen Abweichungen
VON ihr araus werden sich Hınwelse auf den römmigkeitsgeschicht-
lichen Ort: der Matthäus-Passion ergeben, der abschließend urz arge-
stellt werden soll] IV Daii WIT damit zunächst 1 Bereich geschichtlichen
ragens stehenbleiben, ist angesichts uUuNsSsSeCICT oben angedeuteten schwieri-
CII Verstehenssituation unvermeidlich. Ich denke aber, da{fß 4Uus der e
schichtlichen Vergew1sserung selbst sich die Ansatzpunkte ergeben, VO  w

denen 4AUSs WIT genotigt werden, UuUNsSscCIC eıgene Stellung acC Passıons-
deutung finden, a1s0 die rage beantworten: Wıe xönnen WITr das Werk
1n UuUuNseTIEC eıt führen:«?

I dıie lutherische Passionstheologie 1st VOLI allem 1n den Predigten enttaltet
und tradiert worden, die 1n den Wochengottesdiensten der Pass1ıonszeıt
gehalten un! VO 16 hbiıs 1Ns I8 Jahrhundert hinein 1ın groiser Zahl veroöf-
tentlicht wurden. | S sind iın der Regel Predigtzyklen, 1n denen die Passıons-
geschichte 1ın Gestalt einer Evangelienharmonie tortlauten: behandelt WUT-

de In der einleitenden Predigt, die etwa » Vom Leiden Christi insgeme1n«
oder » Vom Nutz des Leidens Christi« überschrieben 1st, wird meıstens VO:  w

den Grundsätzen, VO:  m; der Gliederung und VO  a} der Art der Passionsbetrach-
tung gehandelt. Hıer 1st 1U  m' besonders wichtig die auf Luther zurückgehen-
de Unterscheidung VO  - Hıstor1a einerse1ts, Nutz und Brauch der 1stor1a,

Sinndeutung der Geschichte andererseits. FG Hıstorı1a gehört dabei
nıcht 11UT der verlesene ext selbst, sondern alles, WAas seinem besseren
Verständnis dient Begriffserklärungen ebenso w1e ausmalende rTweıterun-
SCNH, die durchaus auch auf die gefühlsmälßige Anteilnahme des Horers
zielen (VOr em 1m spateren E und 1m Jahrhundert), aber auch die sehr
wichtigen alttestamentlichen Vorbilder ' T'ypen], die als Vorauswelisungen
auf den leidenden Christus oder auf estimmte Umstände se1nes Leidens
verstanden wurden. ber al] dieser Bestandteile ist die Hıstor1i1a doch
1L1UT Voraussetzung für die eigentliche Deutung, die eben den „»Nutzen« der
Passıon darzulegen hat Bevor WIT uns die Unterscheidungen innerhalb
dieser sinndeutenden uslegung VOI ugen führen, wollen WIT anhand
eines Luther-Zitats das inhaltliche Zentrum dieser auf den utzen ©r
richteten Deutung erfassen versuchen. In der ersten Passionspredigt
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sSseINeET Hauépostille VO  a 1544 heißt » Wer VO  5 dem leyden uUuNseIs

lieben erren Jesu recht predigen oder gedencken wWIiLL der predige nicht
allein, w1e Christus den Heyden uberantwort, gegeisselt, verspeyet und
das Creutz geschlagen SCY. Solchs ist die blosse Hıstor1, die all wol 1nnn alle
WCS predigen und w1issen soll, ber 6S ist och nıcht Su solt W1Ssen
und glauben I J)as Christus solchs umb deiner siunden willen gelitten
hab, das (SOF$£t die selben Im auffgeladen und E S1e ın allem gehorsam

und aiur ezalet hab, auft das, WE du erkennest, das du eın
süunder und (:ott erzurnet, du ennoch nıt verzagest, Sonder dich
solches eydens und genugthuunh uNsers Herrn Christi TOStES

Der zentrale Gedanke dieser Passionsdeutung 1St der des stellvertreten-
den Stratleidens der tiefste und zugleich ohl schwierigste Gedanke des
christlichen aubens, der jeden Versuch, ih rational erfassen, immer

wIird. Rationale Einwände treffen ih: eshalb nicht, weil CT selbst
beansprucht, die totale Vertinsterung der atıo unter den Bedingungen der
Süunde aufzudecken DDenn behauptet die VerkehrungeOrdnung 1n der
Welt Hrc die ünde, die als mporung (CZOf* sich Menschen
auswirkt, da{ß selbst dieser Verkehrung preisgegeben wIird. Di1e ‚Strafe«
esteht darin, da{fß 11U. das OSe ber das (G‚ute triumphiert, Ungerechtigkeit
ber CGetfechtigkeit, der Tod ber das en I diese durch den Zusammen-
hang VO  a} Sunde und Straie, HIC (sottes orn wirkende Verkehrung
wird aufßer Kraft SESCIZT; gleichsam och einmal verkehrt durch den einen,
der sich ihr ohne mpOrung unterwirtt. Gerade da, die durcheinanderge-
brachte, die diabolische Weltordnung ihren außersten Triumph teiern
scheint, weil der Sundlose selbst ihr ZU: Opfer allt, da wird ihre Macht
gebrochen. Christus steht unNnseIer Stelle da, den Sunder (sottes OTN
und Strate tritft ber indem ß dort steht ohne Süunde und dennoch Orn und
Strate erleidet, zerreißt den usamme:  ang der un mıi1t der Strate
Glauben heißt L: nichts anderes, als der Stelle stehen, Christus für
unls einsteht. [ )as bedeutet zuerst das demütigende Eingeständnis, da{ß WIT
selbst jene Verkehrung nıiıcht autfheben können, sondern dafür den Stellver-
FtLeter brauchen. Dann aber bedeutet die efreiung VO  a} dem Wang, (ZOfT
gegenüber auf uns selbst stehen, LSCIC sittlichen Leistungen ZUI

Selbstrechtfertigung VOI ihm mißbrauchen mussen. Das Band zwischen
unund Strate 1E zerr1issen. Was 1U  an Leiden bleibt, hat nıiıcht mehr den
Stachel des Stratleidens und annn darum werden. Was LUn

bleibt, ann ohne religiösen Ek1igennutz 4 Uus Dankbarkeit werden.
193 der Sprache des 16 Jahrhunderts werden diese Gedanken VO  5 der

Stellvertretung ausgedrückt: Christus leidet und stirbt HSE IGT Süunde

WA 52, 5.229
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willen (propter nOS| und für uns \proO nobis) Wır sind schuld seinem
Leiden, un zugleic. kommt C655 u1ls zugut ET stirbt, weil WIT den Tod
verdient aben, und stirbt, damıt WIT ih: nıcht erleiden mussen. Diese
zwel Beziehungen 7zwischen Christi Leiden und dem Sünder werden 1n der
lutherischen Passionsdeutung unter dem Begritff der geistlichen rklärung
zusammengetalst und bilden die Mıiıtte der Versöhnungs- und Erlösungs-
lehre, die 1n den Passionspredigten enttfaltet wird. uch den Passions/ie-
dern 4AUS diesen Jahrhunderten tindet sich urchweg die Betrachtung ach
diesen beiden Gesichtspunkten, ach der Ursache in ULLSCICIL Sünden)| und
ach dem WEeC. ‚unserer Erlösung VO  m} der Sünde). FEın besonders klares
eispie 1sSt Joh eermanns Lied „Herzliebster Jesu, W as ast du verbro-
chen«, dessen und Strophe 1n der Matthäus-Passion gerade diese beiden
Aspekte H6N »Was ist die Ursach er olcher Plagen? Ach, meıne
Sundenen dich geschlagen «: und » W1ıe wunderbarlich 1st doch diese
Strafe! Der ZuLE Hırte leidet für die Schafe«. (Das Lied nthält 1m SAaNZCHN
geradezu das Grundmuster einer lutherischen Passionspredigt.) Dem (rı
StCNH, der die Passıon auf diese Weise geistlich versteht, wird W1e€e Luther 1n
der oben z1ı1tierten Predigt weıter sagt »das hertz ubergehen, rstl1ıc für
Jleyd, das du IMUST bekennen, die sund SCY e1iın greulicher last, weyl die SS
allein durch ein olches SI1055SCSH opffer hat können abgelegt werden. Darnach
auch für treuden, weyl das opffer für dich gegeben 1St, das du gewiß bist, (Zött
WO deiner sunden halb dich nıt wegwertffen och verdammen. er

Christi Leiden ewirkt a1s0 1n uns Leid ber uns selbst, eCue und
Buße, dann aber und darauf VOI em zielt diese Passionsbetrachtung
TOS und Freude ber die Versöhnung mıiıt CZUFt

Neben diese geistliche Deutung der Passıon T1 1ın den Predigten och
e1ine weıtere, die exemplarische Deutung. Nachdem WIT u1nls das Leiden
Christi iın Bulfs  a und Irost utz emacht haben, ekommt 1U  a auch
eıgenes 1I1un und Leiden einen SINnn. Aus Dankbarkeit werden WIT ın
der Nachfolge Christi eben, für andere dasein und Leiden tragen WIE
C4 DiIie Ethik wird also ber dem Versöhnungsgedanken keineswegs VCI-

nachlässigt, 11UT wird streng darauf geachtet, da{ß dem T4n des Menschen
und sSEINEM Leiden nıcht wieder ein verdienstlicher Charakter beigelegt
wird, etwa ach einer für oberflächliche imitatio-Frömmigkeit bestimmen-
den EeV1se Christus hat das seıneJ 1U  H mMussen WIT das uUunNnseTEC u  3
Sobald u SetEermiı1t dem Versöhnungswerk Christi werden,
als SC1 dieses ohne TIun unvollkommen, tallen aller 4 TOSt und alle
Gewißheit dahin, der Mensch ist wieder ın angstlicher orge CIn eil
bemüht, Aanstatt mıt treiem Herzen 4AUS Dankbarkeit Christus nachzutol
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SCH |dıe Notwendigkeit der »guten Werke«, also des sittlichen Handelns,
wird aber VO  u den Predigern durch die exemplarische Deutung unmittelbar
4AUus der Passıon abgeleitet.

1INe Besonderheit der Passionspredigten, VO  5 denen WIT Jr sprechen,
mufß( och erwähnt werden, weil S1e auch für das Libretto der Matthäus-
Passıon bestimmend ist {DIie genannten Aspekte der geistlichen und der
exemplarischen Deutung des Leidens Christ1 werden nicht als abstrakte
Gedanken enttaltet; sondern in bildhaften, oft allegorischen Darstellungen,
die fast jeden Zug der Passionsgeschichte anknüpfen können. eIm:
stand wird ausgelegt, da{ß ihm sinnenfällig wird, wWw1e CI Urc. ULNLSCIC

Süunde verursacht, ULLSCICII eil geschehen und für uns vorbildhaft ist
Iie Passıon wird nicht verstanden als in dramatisches kEre1i1gn1s, das sich
unaufhaltsam auf einen Höhepunkt hin bewegt, sondern als 1nN€e Folge V OIl

Einzelmomenten, VO  a denen jeder schon den SaNZCH Sinngehalt der Passıon
enthaält. [ )as fromme (semut findet sSeEe1INe Beiriedigung darın, jedem
Punkt des Geschehens innezuhalten und betrachten, W1e€e auch 731er die
E1INE, dreitach gegliederte TE anschaulich wird. |diese Art des betrachten-
den Umgangs mı1ıt den Einzelzügen des lextes soll an einem Beispiel VeI-

deutlicht werden, das ich auch 1mM Blick auf die Matthäus-Passion auswähle
und mı1t dem ich dann auch ZAAT Untersuchung ihres lextes überleiten
möchte.

dem Predigtausschnitt geht Jesu efen iın Gethsemane, SCHNAUCI
um die Worte »Er rn sich VOINl ihnen bei einem Steinwurtf und kniete nieder,
tiel auft se1n gesic. auf die Erde und betete Zunächst wird mi1t
kurzen Worten der ext erläutert, die » H1StOr1a«:

DDer Herr/ W alllı Beten W1 tallt erstlich nieder auf se1ne Knie/ und darnach
wirtfft sich ZUT Erden Der ext Er kniet nieder/ und jel auff sSe1IN
Angesicht auff die Erde Zeıget hiemit die Brunst un:! Demuth 1m Gebeth.

Dann wird Anspielung auf den Leidenspsalm 2 \»Ich bın en
Wurm und CIM Mensch«| der Aspekt der geistlichen Deutung, 1n WI1e€e-
tern WIT die Ursache dieses Niedertfallens Jesu Sind, ausgeführt:

Unsere Sünden drücken ih; nieder/ als ıne Last/ da{fiß ZUT Erden sincket. Er
krümmet un: windet sich VOTfals eın Uurm. 1st willig un! bereit/ sich
nZzertretiten lassen.

Was ESUS mi1t diesem Niedertallen für unNns erwirbt, wird CENTSECSCNLESECLZ-
ten Begriff, Autheben veranschaulicht:

ET thut VOT tt. seinem himmlischen Vater/ den tieffsten Fuftall/ als der
Mittler zwischen ÖOtt un: Menschen/ daß unls miıt Ür möchte aqaussöh-
18188 der Heiland diesen Niedertall nicht gethan/ hätte u11l nımmer
die Gnaden=Hand (:Ottes auff= und ANSCHOININECINL.



er VOIl CZOFT wieder ANSCHOININCNC, aufgerichtete ensch 01g esus ach
auch ın der Weıise beten, die ST 1n Gethsemane ihm sieht

Meın Hertz/ WAann du beten willt/ lafß dir eın Ernst SCYHI Ist enn eın
ertz voller Brunst un:! Feuer/ wird sich uch der Leib arnach anstellen
eute schämet sich mancher die Knıe beugen 1mM Gebeth/ und (‚Uttes iınd
hat sich nicht geschämet/ und gal mıiıt dem Leibe ZUT Erde fallen.
Lernet VOINl hm/ Er 1st VO:  - Hertzen demüthig?.

{1I1

Diese betrachtende Haltung VOT der Passıon Christi, die den Horer dazu
anhält, jede Einzelheit der Geschichte auf sich selbst anzuwenden, be-
stimmt u  w Sanz offenkundig auch die Struktur des JTextes der Matthäus-
Passıon. So wen1g W1e der Prediger faßt der Textdichter die Passıon als e1in
geistliches [ )rama auf, das den Horer durch die ıktion unmittelbarer (Ge-
genwärtigkeit ın den Handlungsverlauf hineinzuziehen versucht, dafß CI,
hingerissen, sich selbst vergißt Wır verstehen jetzt. da{fß theologische
TUnN:! sind, die dem Librettisten eine solche Haltung des ‚als ob« verbieten.
Nicht die selbstvergessene Spannung des Dramatischen, sondern die aut
merksam meditierende Ruhe des Epischen und Lyrischen 1st der Sıtuation
des Menschen VOI dem Passionsgeschehen stilistisch ANSCIHMNCSSCH. Erzäh-
len, innehalten un: em Erzählten durch Bedenken entsprechen, darum
geht Cc5 1n den Passionspredigten ebenso w1e 1ext der Matthäus-Passion.

Angesichts dieser Ahnlichkeit ın der Grundhaltung 1st CS 1U  } nicht
verwunderlich, dafß Bachs Textdichter Picander‘* als Vorlage für eınen
großen Teil der freien Dichtungen sSEINES Librettos eiınen Predigtzyklus
gewählt hat, namlich die Predigten » Vom Leyden Christi« des Rostocker
Superintendenten Heinrich Müller (1631—1675| Müller W al einer der be
liebtesten Erbauungsschriftsteller nicht 11UT des I sondern auch och des
18 Jahrhunderts. Diesen großen Prediger der Liebe (Gottes und der ESUS-
mıinne, der die Mystik eiINES Bernhard VOIl Clairvaux mıiıt lutherisch-ortho-
doxer Theologie verband, muß Bach besonders geschätzt en Nicht
nıger als fünf VE voluminöse Predigtbände Müllers standen 1ın seıner
theologischen Bibliothek, darunter einer, der auch die Passionspredigten 1n

Heinrich Müller, Vom Leyden Christi, 1n Evangelischer Hertzens-Spiegel, 679
Hıer zıitlert nach dem Abdruck 1n dem Sammelwerk »„»Geistreiche Paisions-Schule«,
Frankfurt 1720 ıtat 240

Pseudonym des Leıpzıger Poeten Henrıcı1, der uch zahlreiche Kantatentex-
für Bach geschrieben hat
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leicht veränderten Fassung enthielt® Wahrscheinlich wurde Bach
schon Weımar auf uüller auftmerksam gemacht und ZW äal durch den
dortigen Hotdichter Salomo ranck der viele Kantatentexte ach Predigten
Müllers geschrieben hat |DIIS Vermutung ieg also sechr ahe da{fß Bach
selbst W al der Picander bei der CM  CNn Planung des Librettos auf
Mullers Passionspredigten hingewilesen hat Etwa die Halfte der freien
Dichtungen hat Picander dann auch ach einzelnen assagen 4US ihnen
geschrieben darunter den Eingangschor die Rezıtatıve )>O Schmerz« » [ Jer
Heiland VOI SCSTHHEIN ater nieder« und »Am en! da CS kühle CC

die Arıen »(Gerne 111 ich mich bequemen« »Gebt 11L111 IMC1INEN Heiland
wieder« und »Aus Liebe 111 ENGI Heiland sterben« Ich annn 1er die
Besonderheit dieser Predigten 1LLUTI 4A4r Z zusammentassen und MIEe das
1G auf die Zuge die Picander A4UsSs ihnen aufgenommen hat weil SIC

offensichtlich SC1INCIH C1SCNCNHN Passionsverständnis entgegenkamen In
Müllers Predigten 1St die orthodoxe Versöhnungslehre enthalten aber sel
L1 1C111 lehrhafter Form I dıie bildhafte allegorische und metaphorische
Darstellungsweise herrscht überall VOIL; die Sprache 1ST selbst fast dichte
risch der TIon geht oft 1115 Hymnische ber JesuC SC1NCI1 Leiden
wird VO:  } Müller stark hervorgehoben Dem entspricht auf se1ıten des Men
schen der dieses Leiden betrachtet 111C Haltung INN1LSCHI, gefühlsbetonter
Jesusliebe IIen Nachfolgegedanken entftaltet uüller VOT allem als ach
olge Leiden, WEN1SCI als 7zuversichtliches Handeln des versöhnten Chrı:
Sten der Welt SO ZSCWINNT Ethik leicht quietistischen Akzent.

Müller gilt mı1t Recht als Wegbereiter der pletistischen Frömmigkeit, die
der Glaubens/ehre ZW ar treu leiben S1C aber ı CIM intensıve persönliche
Glaubenserfahrung überführen wollte

Picander 1U:  a hat bei der Auswahl der assagen aus Müllers Predigten die
CI nachgedichtet hat gerade diese Eigenheiten berücksichtigt den iıch
tungen selbst verstärkt un: die lutherische Passionsauffassung nicht
unerheblich moditiziert [)as alßst sich Vergleich SC1INECI Dichtungen IMN1T

ihren Vorlagen sechr gut ZC1I18CIL Eın klares Bild ergibt sich Z W al erst aus en
Vergleichen Z  I1 aber auch die WECN1SCH die WII 1er vornehmen
können lassen deutlich C1NC estimmte Bearbeitungstendenz C1-

kennen
Betrachten WI1T1 zunächst das Rezıtativ »|Jer Heiland fallt VOT SC1IHEGIA

Vater nieder« und die Arıe »(Gerne 111 ich mich bequemen«® deren Vorlage

Vgl Leaver, Bachs theologische Bibliothek eıtrage ET theol Bachfor-
schung Neuhausen Stuttgart 1983; dort die Nrn E 41

Die CX 4US der Matthäus Passıon werden zıtiıert nach Samtliche VO  } ann
Sebastian Bach exte BL} hg Neumann, Le1ipzıg 1974 Hıer 778
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die oben 11r analysierte Predigtstelle bildet. Im efsten Teii des Rezıtativs
übernimmt Picander den (‚egensatz VO  - Niederftfall und Erhebung aus dem
Anfang der Passage

iJer Heiland tallt VOT seinem atfer nieder,
Dadurch erhebt mich und alle
Von L1SCITIN Falle
Hinauf (:ottes CGnade wieder.

Als erster Unterschied fäallt auf, dafß bel Picander EeSUS selbst uns (iott
erhebt, während üller Sagt, da{iß durch Jesu Niederfallen die Gnadenhand
Gottes u11l wieder aufgenommen hat Als weıltere Wohltat Jesu für uns

Picander dann 1mM zweıten Feil des Rezıtat1ivs:
Er 1st bereit,
Den Kelch, des Todes Bitterkeit
/7u trinken,
In welchen Sunden dieser Welt
Gegossen sind un! aßlıich stinken,
Weıil dem lieben Oott efällt

Damıiıt knüpft 6Cr Müuüllers Betrachtung ber die Gebetsworte Jesu
»Meın ater, überhebe mich dieses Kelchs; doch nicht W1e ich will,
sondern W1e du willst CC {die Satze der Predigt, auf die sich dieser zwelıte Teil
des Rezıtatıvs und die tolgende Arıe beziehen, lauten:

Es NnNe der Heyland se1n Leyden eiınen Kelch diesen Kelch hat ihm ott
eingeschencket den (st1ımm se1INeESs Zorns/ die Bitterkeit des Todes/ die all
un Angst der Höllen. Meın ertz/ das Creutz 1st uch eın Kelch ber nıcht
hat dir Ott darein geschenckt Giftf£t/ sondern lauter Hey]l un! Artzeney; nıiıcht
den Todt/ sondern das Leben David erkennts/ WAann Ssagt Ich will den
heilsamen Kelch nehmen/Ps. 6/1 Deiın EeSsus hat den ersten Trunck aus
dem Creutz-Kelch gethan/ damit VON seinen Lıppen liesse hinein trieifen
die Honig=Tröpflein seiner SUssen Liebe/ da{ß die Bitterkeit des rtreutz=Kel-
ches versusset werde. Eın Kelch i1st eiIn Creutz. Eın Kelch hat Ja einen Grund
un! Boden

Be1 Picander ist auch jer CSuSs das handelnde Subj ekt‚ während uüller
wiederum VON einem Handeln Gottes spricht: » In diesen Kelch hat ihm
(ZOtt eingeschenckt den Grimm se1nes Zorns/ die Bitterkeit des Todes/ die
all und Angst der Höllen. Cott 1st nicht einfach Empfänger eines JIuns, 1n
dem sich Jesu Liebe den Menschen äußert, und nicht die Welt gielst Jesus
den Leidenskelch e1IN, sondern (SOt1 selbst ist C5S, der seinen Sohn 1ın dieses

Müller, 340 S:243



Leiden stÖößt Den turchtbaren edanken, daß Ciottes /Zormn dieses stellver-
tretende Gericht ber den Sundlosen verhängt, VCIIMAS Picander nıcht
denken, oder CI 111 ih nicht denken. Er umgeht ih nicht 1L1UT dieser
Stelle, sondern miı1ıt einer Ausnahme überall, ihm In seinen orlagen
begegnet Statt des abgründigen, den sündigen Menschen vernichtenden
Gottes, VOIl dem 1L1UT der Glaube erkennt, da{fß 8 richtet, retten, finden
WIT bei Picander den »11eben GoOtt«, der die sich opfernde Liebe se1INES
Sohnes tür die Menschen m1t Wohlgefallen betrachtet. In der Arıe, die den
ethischen Aspekt der achfolge 1m Leiden thematisiert, verzichtet Pıcan-
der SAdll1Z entsprechend Z Rezıtativ auf den Gedanken, dafß GCSOFE M1r den
Leidenskelch reicht. uch Jer vereintacht d die Beziehung auf die iırekte
Nachfolge des Heilands:

(‚erne 11 ich mich bequemen,
Kreuz und Becher anzunehmen,
Trink ich doch dem Heiland nach
Denn se1ın Mund,
Der miıt Milch un on1£g ließet,
Hat den tund
Und des Leidens herbe Schmach
Darch den ersten Trunk versüßet.

Was 1n der Passıon geschieht, alßt sich für Picander auf das Verhältnis
zwischen dem Heiland, der 4US Liebe u11ls stirbt, und UunNs, die WIT ıh:
dafür wiederlieben und miıt ihm leiden, reduzieren.

Dichterische Höhepunkte VO  3 Picanders Libretto sind diejenigen Stücke,
1ın denen ß die unmittelbare, affektbetonte, eligiös unkomplizierte Bezle-
hung des Christen seinem Heiland ZU Ausdruck bringen RDEr Das
geschieht 1ın Rezıtatıv und Arıe »ET hat uns allen wohlgetan« und »Aus
Liebe 111 meın Heiland sterben«
Was hat annn der fromme EeSus übels Er hat ulls allen wohlgetan,
gethan? Fragen WIT Petrum/ antwortet Den Blinden gab das Gesicht,
er: Apost. (‚e8s I 38 Er 1st umher Die Lahmen macht gehend,
gezogen. und hat wolgethan. Fragest du Er Sagt uns se1nes Vaters Wort,
die Blinden: Was hat EeSUS übels gethan? Er trieh die Teutftel fort,
o werden S1e antworten Er hat alles Betrübte hat aufgericht’,

Er nahm die Sünder auf undwohl gemacht/ die Blinden macht
hend Fragest du die Lahmen: Was hat Sonst hat meın Eesus nıchts
ESUS übels gethan? SO werden S1e ant-
worten ET hat alles ohl gemacht/ die Aus Liebe,
Lahmen macht gehend. och mu{ Aus Liebe will meın Heiland sterben,
hie eın Übelthäter heissen. Er W als Ja Von einer Sünde weiß nıchts.
uch VOI Gottes Gericht/ nicht ın e1ge- Da das ewı1ge Verderben
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LLCI Person/ ennn VOIl keiner/ Und die Strafe des Gerichts
weder erb noch würcklichen Sunden/ Nicht auf INC1NETr Seele bliebe
sondern statt/ enn hatte auff
sich e  IMI aller Menschen Mıiısse-
that Er 1St C111 UÜbelthäter worden de1:
NCr statt/ dafß du nicht urites JI1|
Jlage das schreckliche LDonner Wort hö
F Weichet alle VON mi1r/ ihr UÜbel
thäter

Ebenso WIC Müller lalßt Picander den Christen DOHT Apg 38 (»E1‘ 15T
umhergezogen un! hat wohlgetan«| auf die Pilatusfrage »Was hat denn
übels getan antworten Picander intensıvıert diese AntwortZpersönli-
chen Bekenntnis »Er hat UNs en wohlgetan« Die Blinden und die Lah
INnen als Zeugen für Jesu Wohltun Sind biblische Gewährsleute ESUS selbst
nenn S1C als der gefangene Tauter ihach SC1INeTr Legıtimatıion iragen aßt
„Blinde sehen un: Lahme gehen Aussätzige werden TOFR und Taube hören
ote stehen auft und Armen wird das Evangelium gepredigt c Picanders
Rezıtativ MM1t SCINeEeT einfachen, aber nicht CEINLONIEZECN Aufzählungen der
Wohltaten Jesu und m1t SC1IHNECN beiden bekenntnishaft--INDN1SCH Rahmenver-
SCTHI] » Er hat uns en wohlgetan« »SOonst hat INne1INn Jesus nichts etan« ist
dichterisch sicher C1115 der schönsten Stücke der Matthäus-Passıon. DIie
andächtige Betrachtung, i deren Mittelpunkt Jesus und Güte stehen
bietet Picanders dogmenferner römmigkeit den leichtesten Zugang AT
Passıon Das bestätigt auch die anschließende Arıe In deren Vorlage 1St
davon die Rede da{ß Jesus nicht HLT VO  } SCINECN Anklägern VOI Pilatus C1MN
UÜbeltäter genannt wird a »Ware dieser nicht C111 UÜbeltäter WIT hätten ihdir
nicht überantwortet« Joh I8 30 sondern auch WAdr »VO Gottes
Gericht/ nicht CIECNCI Person/ denn CT wWwWUuste Von keiner/ weder erb=
och würcklichen Sunde/ sondern statt/ denn ©1 hatte auff sich
SC aller Menschen Missethat Dieser theologischen Paradoxie
da{fß der Süundlose VOI Gottes Gericht wirklich C1iMN Übeltäter geworden 1ST
damıit WIT VO  5 diesem Gericht efreit weicht Picander 4AUuSs WAar
übernimmt ST och den zweıten Teil des edankens EeSUS efreit unlls VO
Gericht aber dessen für das theologische Denken unabdingbare Vorausset-

Müller aa0 333
232

Mit Dıies 1St der Beispiele dafür, dafß die Bibel selbst die wichtigste
Quelle der Passionsauslegung 15t i die Fülle der biblischen Anspielungen uch
ext der Matthäus Passıon erkennen WILI 11UTN uUuLlSCTICT Bibelkenntnis
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ZUNg 1n Jesu stellvertretendem Strattod alßt CT tallen zugunsten des reıin
menschlich verständlichen, das (‚emut erhebenden edankens den Op-
fertod A4AUS 1€e€ »Aus Te 111 meın Heiland sterben.« Wıe der zürnende
und richtende (Z06€% AUusSs Picanders Passionsauffassung verschwunden 1St,
auch der stellvertretend mı1ıt Schuld beladene und gerichtete Christus. uch
der Anblick des aus 4C sich selbst Opfernden veCIMaAaS ZW al 1m Betrachter
eiıne Erschütterung hervorzuruten, die 1n religiöser Sprache »Bufß und Reu«
el aber das ist eiıne andere, weichere Empfindung als die Gerichtsangst

(iottes Zorn, die den Menschen zerbricht und 1n der sich 11UT durch
Jesu stellvertretend CrtragenNeES Gericht weil.

i die menschlich-unmittelbare Betrachtungsweise der Passıon, w1e StiE u1nls

be1 Picander entgegentritt, führt 1n ein1ıgen tücken des Textes einer
oratorienhaften Dramatik, die der meditativen Grundhaltung lutherischer
Passionsirömmigkeit widerspricht. Es sind dies VOT allem die Arıe ))SO i1st
MmMe1IN EeSUuSs 1U gefangen« mı1t den Choreinwürten „Laßt ihn, Haltet, bindet
nicht«, der anschließende dramatische Chor »Sind Blitze, sind Donner 1n
olken verschwunden«, der Himmel und Hölle ZUT Rache dem errater
aufruft, und das Rezıtativ »Erbarm CS GOtt, 1eT steht der Heiland angebun-
den«, 1ın dem die Soldaten beschworen werden, die Geißelung eenden
»Ihr Henker, haltet e1n! Erweichet euch der Seelen Schmerz, er Anblick
olches Jammers nıicht? Hıer wird durch die intens1iıve gefühlsmälßige An-
teilnahme Jesu Leiden die Fiktion einer unmittelbaren eilnahme
Passionsgeschehen erweckt. Es iIsSt bezeichnend, worauf theologisch SCSC-
hen diese Haltung menschlichen Mitleids un! gerechter mpOrung hinaus-
au auf den Wunsch nämlich, Jesu Heilswerk mOoge nicht geschehen. Dıie
FEinsicht „»Ach! me1ıne Sunden en dich geschlagen; Ich, ach Herr JeSu,
habe dies verschuldet, Was du erduldet« ın Rezıiıtativ Nr E »O chmerz«|
geht 1er 1m Aufruhr der Gefühle völlig Da 65 für diese Stücke 1ın
Müuüllers Predigten keine Vorlagen xibt, versteht sich fast VO:  S selbst Obwohl
auch be1 Müller der Gedanke der Liebe zwischen esus und dem Gläubigen
schon e1INe bedeutende Stellung eINNIMMt, überschreitet ß doch n1ıe die
Grenze elıner Haltung, 1ın der die rein menschliche Gefühlsbeziehung
Jesus sich verselbständigt.

Nun sind freilich diese das Passionsgeschehen oratorienhaftt 185
wärtigenden Stücke bei Picander die Ausnahme, und dies nıcht zuletzt dank
der Müllerschen Predigten, VON denen WITr jetzt och gew1sser annehmen
können, dafß Bach S1e ihm Zr Benutzung empfohlen hat Denn 1Can-
ders eıgene Religiosität eigentlich iın die ichtung e1ines milden Gefühls-
christentums Z1InNg, annn ohl nicht mehr bezweitelt werden. Eın Blick auft
Se1N früheres Passionsoratorium »FErbauliche Gedancken auf den Grunen
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Donnerstag und Charfreytag« 172 5} würde dieses Ergebnis vollauf bestäti-
SCH Im Zentrum dieses Librettos steht Jesu Gang ach Golgatha, den
Picander einer tränenseligen Szene ausgestaltet, dabei nicht selten die
(srenze ZUT Lächerlichkeit überschreitend:

ULDıie Weiber folgten nach,
1ewohl S1e iın den Thränen-Güssen
Nicht gehen, sondern schwimmen mussen11.

Vergleicht I1INan diese Szene mi1ıt der entsprechenden 1n der Matthäus-Pas-
S1O0N, \n I1n EerSsSt WITKIU1IC CIINCSSCH, WAas der Eintlu{(ß der Müllerschen
Predigten auf dieses Libretto bedeutet. DiIie entsprechende ‚SZeNe:« 1n der
Matthäus-Passion 1st der Eingangschor.
Wann denn/ 1ebste Hertzen/ ich ommt, ihr Töchter, helft INr klägen,
heutigen JTage der Taut Christi den Tod Sehet Wen? den Brautigam,
ihres allerliebsten Freundes ankündigen Seht ih: Wıe? als W1€e ein Lamm!
So. möchte ich wol n Ach! w1e Lamm Gottes, unschuldig
SCIN olt ich/ da{fß ich nıcht predigen Am amm des TeUzZeEeSs geschlachtet,
könte Eıne traurıge Botschafftft/ der Brau- Sehet Was! secht die Geduld,
1gam 1sSt todt Was wird die Tau: Allzeit ertunden geduldig,
Christi heutigen Tage anders sagen/ Wiewohl du warest verachtet.
W allıı ihr geprediget wird VON dem ode Seht Wohin? Schuld;
ihres Brautigams Christi/ als di(ß Ach/ All Sund hast du etragen,
meıne Süunden haben ihn zerrissen! 1:3 ONs muüßten WITr
Im Alten Jlestament hatte ott verord- Sehet ihn Adus Lieb un Huld
net/ dafß die ünd  Opffer AdUuSSCT dem E9- HolzZ Kreuze selber tragen!
SCI solten geschlachtet werden. Hıer 1st Erbarm dich I1  J Jesu!*>
uch das Sünd=Opfttfer/ Jesus/ der sich
selbst hat auffgeopffert ott einem
SUssen Geruch 1 Hıe mu{ Christus
ertüllen das Vorbild Isaacs/ der das
Holtz/ darauff solte geschlachtet WOCTI-

den/ selbst tragen muste/ nach dem Berg
Morn1a. Meiın ertz/ gehet das Lamm
(‚ottes/ und traget der gantzen Welt SUn:
de/ kanst leicht gedencken/ mıiıt W AaSs für
Schmertzen14.

11 DIie »Erbaulichen Gedancken« sind abgedruckt bei Spiıtta, Bach IL, 873—
11 575

Müller, 3a0: 395
13 Müller, aaQ., 307

Müller, aaQ., 398
15 B 321
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Es ist nicht leicht, die Fülle dieses lextes auszuschöpfen, un:! WIT
Heutigen, denen biblische und allegorische otivik me1st recht fremd ist,
mMussen schon e1in wen1g£g Geduld aufbringen, u1nls das dichte Beziehungs-
geflec. der traditionsgeschichtlich SI sehr alten Motive in diesem Eın:
gangschor durchsichtig machen.

Picander hat den Eingangschor als einen Klagegesang verstanden, mıiıt
dem »„»die Tochter 107 und die Gläubigen« esus auf seInNeEeEmM YeuZweg
begleiten. Mıt dieser Anfangsstellung hat 61 also auch 1er wieder dieses
Ereign1s der Passıon hervorgehoben, 1L1LU:  = aber S da{fß® Darstellung un Deu-
tung miteinander verwoben werden und der dramatische Charakter 7zurück-
: Vordergründig, auf der ‚historischen: Ebene, sind die Klagenden gewl.
die »Töchter VO  3 Jerusalem«, denen ESUS zuruft: » Weliınet nicht ber mich,
sondern weınet ber euch selbst und ber CFG Kinder.« ILk 28) Hınter
diesen Frauen tauchen aber andere »„»Töchter Jerusalems« auf, gewWw1lsserma-
ßen ihre traditionsgeschichtlichen Vortahren: die »TöOöchter /10NS« 4US dem
Hohenlied alomos In ihm wendet sich die »Braut«, die ihren Geliebten
sucht, mehrmals mıt der Bıtte Hilfe die » TOöchter Z10NS«. DiIiean:
kenverbindung zwischen den Frauen des Kreuzwegs und denen des ohen-
liedes ergibt sich daraus, da{fß der christlichen Kirche schon fruh das
Hohelied als allegorische Darstellung der Passıon gelesen wurde. { dıe Braut
1st3 die Kirche oder die gläubige eele, der Brautigam 1st Christus. Als
besonders klare prophetische Schau des Dorngekrönten galt Hoheslied S

L, das auch 1 Eingangschor an  ing »Gehe heraus, un! schauet d ihr
Töchter Z10n, den KOn1g Salomo 1n der Krone, damıit ih: seINE Multter
gekrönet hat Tage se1iner Hochzeit.« Be1 der uslegung der Dornenkrö-
NnNnung hat Müller diesem ers die übliche allegorische uslegung gegeben:

Der On1g Salomo 1st EeSsus Christus/ der rechte Friedens= On1g. Seine Multter
ist die udısche 5Synagog Der Tag seiner Hochzeit ist der Tag se1INES Ley-
dens/ enn dem Tag hat seıne Tau erkaufft mıit seinem Blute Die (’rone
ber sind die Dornen/ die ihm VO  n} den Kriegs=Knechten auft se1n aup
gESECLZTL worden16®.

Durch die Anspielung auf diesen ers und durch das Stichwort »Brautigam«
(»Sehet WCI) den Bräutigam«)| wird also die historische Kreuztragungs-

allegorisch übertormt. { dıe Orer der Bach-Zeit verstanden olchen
‚Hıntersinn«, un: solche Vertiefung der geschichtlichen Gestalt Christi
durch den Brautigam des Hohenliedes, ihrer eıgenen Person Aa die der
Braut gab ihnen viel denken, rhöhte ihre An-dacht

16 Müller, aaQ., S
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Ebenso bekannt WTr ihnen die typologische Gestalt die ach der dritten
e1le des Eingangschors den ZAT Hinrichtung geführten Christus abbildet
das amm IDEN am als 1ypos Christi tand 111411l Jes 53) »| Ja
gestraft und gemartert ward tat SC111C1H Mund nicht auf WIC C713 amm das
ZUT Schlachtban geführt wird Das geschieht 1er IN1Tt Christus und mi1t
dem Kreuz die un:! der Menschen TL gilt VO  3 ihm auch
dieser Sıtuation besonders das Zeugn1s des Täufers »Siehe, das 1St Gottes
amın welches der Welt un (Joh 29} Nun heißt 6S Eın-

als WIC C111 amm«gangschor „»Sehet den Brautigam Seht ihn
Traditionsgeschichtlic. das en WI1T gesehen sind sowohl der Brautigam
als auch das amm Bilder des leidenden Christus aber VON verschiedenen
Seıten aus betrachtet Im Brautıigam KOön1g 1STt SC111CT Hoheit gesehen
das amm ih: als den niedrigen Der da WIC C1iMN amm ZUT chlacht:
bank geht Ssagt der ext durch die Zusammenstellung beider Bilder 1St der
himmlische Brautigam und KOn1g, der durch das Leiden SC111CT Hochzeit
geht näamlich der endzeitlichen Hochzeit des Lammes VO  = der {$£h 19,

spricht »I dIıe Hochzeit des Lammes 1ST gekommen und Braut hat
sich bereitet!« LDarum wandelt sich auch der Klagegesang der ersten Zeile
(»Kommt ihr Töchter, helft 11111 klagen«)| ZUE Bıttgesang der etzten ‚Chri-
ste eleison: »Erbarm dich Jesu«

ber damit 1St das Gewebe bildhatter Beziehungen, das diesen ext
ebenso kunstvoll WIC tiefsinnig zusammenhält och nicht völlig HTC
schaut Ende des Eingangschors wird auf dritten YypOos Christi
hingewiesen, und WCII1N (r auch nicht ausdrücklich genannt wird Wal
doch für jeden damaligen Predigthörer klar, auf welches Vorbild die Worte

»Sehet ih: aus Lieb und Huld/ olz 213 Kreuze selber tragen
Es 1STt die alttestamentliche Gestalt des saa. den SC1MH Vater Abraham
opfern soll und der das olzZBrandopfer selbstZBerg Morı1a hinauf:

IGen 14) WIC Christus den Kreuzesstamm selbst auf den Berg
olgatha Ebenso WIC bei Müuüller wird fast allen Predigten Qn9: als
ypOos Christi dieser Stelle genannt Seine Verbindung IN1t dem des
Lammes bei uller WIC bei Picander iegt Opfergedanken egründet
Von ZWEEC1 Typologien her wird der Gedanke veranschaulicht: Christus,
der SC111 Kreuz selbst Yagt, 1ST das wahre pfer Am Kreuz tragt dieses
Opterlamm der Welt Sünden

[ Iies alles wird 1U  m} Eingangschori Wechsel zwischen Madrigal- und
Choralzeilen \A  n Damıt kommt och Bedeutungsele-
MmMent 111 Spiel nämlich das Zusammenwirken VON Betrachtung un:et
Zwischen dem modernen und dem alten Textbestandteil gibt 6S keinen
Bruch WIC CT zwischen historisierenden Schilderung und Gebet
unvermeidlich WAaIc Stellt INnan sich die oben zitierten PEXtFremM ‚realisti-
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schen: Verse 4US Picanders ftrühem Libretto miıt einem ebet
VOIL, wird der Unterschied sofort einsichtig. Hıer ist die S1ıtuation 1UT eben
angedeutet, sogleic. durch die Allegorie des Brautigams auf die ene
der deutenden Betrachtung gehoben werden. Und diese Betrachtung wird
immer wieder unterbrochen VO ebet, das ihre OTrtfe autnimmt. SO bildet
der Eingangschor 1n formaler Hinsicht, iın dem Verhältnis zwischen
ext (Situation), deutender Betrachtung un! betender rhebung die Haltung
VOIL, die dem Christen VOI der Passıon ANSCIHNCSSCI 1st und die die Matthäus-
Passıon alg miı1t ihren biblischen TextreZitativen, den freien etrach-
tenden Rezıtatıven und Arıen und den Chorälen ihm gleichsam vortührt.

{ dIIie inhaltlich un! formal grundlegende edeutung des Eingangschors
wird och adurch verstärkt, da{fß die Bilder VO  S Christus als dem Brautigam
und dem amm auch ZUT lıterarıischen Rahmenbildung des Librettos VeE1I-

wendet werden. S1e verklammern den Eingangschor miıt dem Schlufchoral
des ersten und mıiıt dem Begınn des zweıten Teils Der Choral »() ensch,
bewein dein Süunde grO1S« stellt die Passıon 1n den Gesamtzusammenhang
VO  } Christi Heilshandeln für U115S, das sich 1 pfer des Lammes vollendet:

Mensch, bewein eın Sünde groß,
LDarum Christus SE1INS Vaters Schofß
Außert und kam auf Erden;
Von einer Jungfrau rein undr
Fuüur u1ls hie geboren ward,
Er wollt der Mittler werden.
{Den oten das Leben gab
Und legt darbei all Krankheit ab,
Bıs sich die eıt herdrange,
Daß für unls geopfert würd,
1rug 11STCT Sünden schwere Bürd
Wohl dem Kreuze Jange */

Damıiıt wird ın der objektivierenden Sprache des Berichts, die doch durch das
zweimalige »fÜr höchste Verbindlichkeit erstrebt, der Choral des FE1ın-
gangschors motivisch aufgenommen:

Lamm Gottes, unschuldig
Am amm des TeUzeES geschlachtet
All Sund hast du etiragen,
ONS muülfsten WITr

B  ’ 229
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er subjelétiven Sprechweise der madrigalischen Zeilen des Eingangschors
entsprechen Arıe und Chor Begınn des zweıten eils, die ebenso W1Ee
jener »/Z1i07n und den Gläubigen« zugewlesen sind und ebenso auf die allego-
rische Deutung des Hohenliedes zurückverweisen.

Ach! 1U  - ist meın eSsSus hın!
Wo 1st enn eın Freund hingegangen,

du Schönste un den Weibern?
Ist möglich, kann ich schauen?

Wo hat sich eın Freund hingewandt?
Ach! meın Lamm 1n Tigerklauen,
Ach! ist meın EeSsSus hin?

SO wollen WITr miıt dir ih; suchen.
Ach! W as soll ich der Seele N,
Wenn S1e mich wird ängstlich fragen?
Ach! i1st meın esus hin?18

DIie ihren ESUS klagende Seele ist die Braut des Hohenliedes, deren
Freund WCE und hingegangen« iSst »Ich suchte ihn, aber 1C. and ih: nicht;
ich rief, aber antwortete MIr nicht.«19 DI1e Klage ESUS 1n einNner
estimmten S1ituatiıon SEC1INES Leidens wird theologisc. vertieft, indem sS1e 1n
der Sprache des HohenliedesV  nwird, dessen allegorische Deutung
auft die Passıon jedem Horer geläufig WAar |DITS Beziehung auf diese traditio-
nelle alttestamentliche Quelle der Passionsdarstellung und -auslegung VCI-
bindet die Eingangsstücke beider Teile der Matthäus-Passion miteinander.
Nur 1st 1n der Arıe miıt Chor egınn des zweıten Teils die Haltung
persönlicher, innıger. S1e bleibt auch bei der age und erhebht sich nicht AA

Bıtte, die 1mM Eingangschor durch die Einfügung des Chorals möglich wurde.
i heser Haltung entsprechend i1st Jer auch nicht VO »Lamm ottes« die
Rede, sondern die Braut nenn den Freund »Me1nN Lamm« IC das pfer
für uUuNseIec Sünden 1sSt 1er gemeınt, sondern der wehrlos se1inen Peinigern
au  e ensch, VOIL dem 1U  an 1m zweıten Teil der Evangelientext
berichtet. »Meın am m 1n Tigerklauen« welst auf diese S1ituation hin, die
auch VOINl den redigern oft miıt einem ahnlichen Bild gedeutet wird. Müller
nenn die Häscher Jesu Wölfe »[Ja stehet das unschuldige Lammlein
den Wölften/ und mu{flß sich gleichsam zerreissen lassen.cUnd ach eiINem
anderen rediger arten die Schriftgelehrten und Altesten «als die hungeri-

B 229
Hl 5y Die anteilnehmenden Fragen der »Gläubigen« sind wörtliches JEL:

VO:  - Hl 6,
Müller, aaQ., 762
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SCH Wöltte/ auff das unschuldige Lammlein Gottes/ sS1e trachteten ihm ach
dem Leben/ un: dürsteten ach sSseINEM Blut.«21

Nnsere Betrachtung des Librettos der Matthäus-Passion bliebe unvoll.
ständig ohne einen Blick auf die Choräle, die Bach selbst ausgewählt hat, 1n
denen WIT also sSseINEN direkten Beıtrag Z Gestaltung des lextes erkennen
können. Man hat oft un! miıt Recht darauf hingewiesen, da{fß die Choräle
»nNicht Kunstleistungen, sondern Stimme der idealen CGemeinde sind), VO  z

der anwesenden Gemeinde als ihr Besıtz anerkannt un:1geheimen mıtge-
sungen. «“ I dıe Choräle verstärken den kirchlichen Charakter des erkes
VOT em deshalb, weil 1n ihnen das theologische Passionsverständnis och
unbeeinflufßt VO  ; dem menschlich-unmittelbaren, W1e WIT c5 1n ein1ıgen
Stücken Picanders tanden, ZU USAaruC kommt IDITS eingefügten Choral:
strophen egen die Passıon 1n eiıner den Predigten des Jahrhunderts N  u
entsprechenden Weılse 4AU:  N ach deren Hauptpunkten: historische
rung, geistliche wendung und ethische olgerung lassen S1e sich er
auch gruppleren Eınige enthalten kontemplative Ausmalungen der 1STO-
14 etwa „Herzliebster Jesu, W as ast du verbrochen« oder )>O aup
voll Blut und Wunden«. DiIie größte Gruppe edenkt die Heilsbedeutung der
Passıon und mahnt Z Bufße w1e die beiden schon erwähnten Choräle »O
amm (GoOottes« und »() Mensch, bewein dein un grofs«, Und 1n der
dritten IrTuppe geht 65 entsprechend der exemplarischen Deutung die
Geduld des Christen 1n seinem eigenen Leiden und terben Hierher gehö-
1C11 trophen W1e Betiehl du deine Wege« und »Mır hat die Welt trüglic
gericht’'«, die auf den ersten Blick wen1g mıiıt der Passıon tun haben und

die 1111A1l er bisweilen den Einwand rthoben hat, sS1e paßten nicht
recht ZUuU Ernst der S1ıtuatlion. ber Bach hat die Passionstradition besser
gekannt als sSeE1INE modernen Interpreten. Er wußte, da n bei der Betrach:
t(ung des Leidens Christi nicht eine einheitliche ftromme Stiımmung
geht, sondern das, W as se1it Luther scheinbar profan der »„»Nutzen« der
Passıon genant wurde und W as doch ın Wahrheit die eINZ1g ernsthaifte,
nämlich existentiell verbindliche Redeweise ist. Ich 111 das urz erläutern

einer Strophe, deren Beziehung dem Textabschnitt, den sS1€e auslegen
soll, tatsächlich nicht Sanz leicht erkennen ist EeSuSs schweigt VOT dem
Landpfleger Pilatus den Vorwürfen der TICsStEr. un! Bach deutet das mıt
der Strophe

21 Martıiın Moller, Soliloquia de passıone Jesu Christi, Görlitz 1587, Betrachtung
I

artın Dibelius, Individualismus und Gemeindebewußtsein in Bachs Pas-
sıonen, 1n ARG 41, 1948, 141



Betiehl du deine Wege
Und Was eın Herze kränkt
Der allertreusten Pflege
Des, der den Himmel en
[ JDer Wolken, Luft und Winden
1bt Wege, Lauf un! Bahn,
Der wird uch Wege finden,
DE eın Fu(ß gehen kann.??

I dıe Liedstrophe VO  m} Paul Gerhardt versteht Jesu Schweigen VOT Pilatus als
Ausdruck des („ottvertrauens, das der Christ, dem ESUS auch ZU Vorbild
geworden ist, 1mM eıgenen Leiden ebenfalls tfinden annn (SOFftf VeEertITAaHeN
heißt sich ihm befehlen. » ES 11 unl auch Christus miı1ıt diesem Still
schweigen lehren/ da{fß iInan Vnrecht vnd Verleubdung o)| mıiıt Geduldt
ertragen«, sagt Joh Gerhard dieser Stelle SK ZOFE VN: der eıt mMu 11111l

vie]l befehlen/ vnd erwarten/ bifß ANMSC1I Vnschuld hernach ekannt WCCI-
de « (‚anz hnlich hatte schon Picander das Schweigen Jesu VOIT dem
en Rat exemplarisc. gedeutet:

Geduld!
Wenn mich alsche Zungen stechen.
Leid ich wıder meılıne Schuld
chimpf und pott,
EL, mmag der liebe ott
Meınes erzens Unschuld raächen.?>

IDITS Choralstrophe welst aber och eine andere Beziehung ZU vorangehen-
den ext auf, die ın besonders schöner Weı1iseAintens1ıve Beschäftigung
miıt ihm erkennen aßt er Landpfleger verwundert sich ber Jesu Schwe:i-
SCIl er Choral rkläart Jesus befiehlt se1ine Wege »der allertreusten
Pflege des, der den Himmel enkt« ES 1st eın anderer, größerer Pfleger, der
Jesu ESCANIC. 1n der and hält, als der Landpfleger Pilatus.

Weil das Libretto der Matthäus-Passion 1ler w1e vielen anderen Stellen
die Passionsgeschichte meditierend und betend edenkt, gibt cSs dem Horer
und Leser selbst immer wieder viel denken Wır haben gesehen, da{fß C

2 B:E 231
Erklärung der Hıstorien des Leidens und Sterbens NSsSers Herrn Christi Jesu, Jena
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w1e eine Predigt den lext auslegt un! da{ß die Grundsätze un:! zahlreiche
ıinha  IC Einzelheiten dieser uslegung der lutherischen Passionstradi-
t1on verpflichtet Sind. Wiır en aber auch beobachtet, da{(ß Picanders Pas-
sionsauffassung 1n eiıne andere, C6 Richtung drängt und diese 20618 Jahre
alte Tradıtion auszuhoöhlen beginnt. {DdIie geist1ige Stromung, VO  a} der Pıcan-
der €l wird, die eın undogmatisches, auf Einfühlung 1n die
Menschlichkeit Jesu gegründetes Christentum die Stelle der altlutheri
schen römmigkeit mıiıt ihrer Unterordnung der Vernunft unter den lau-
ben setzen möchte, diese Stromung HEn ECEN WITr gewöhnlich die Aufklärung.
{ dıe deutsche Aufklärung, schon SdI die TU ın der ersten Hälfte des 18
Jahrhunderts, WAar nicht antıkirchlich oder antireligiös. Man annn VO  mn} e1-
HE gläubigen Rationalismus sprechen, s61€ charakterisieren. Man
annn ohl auchJ S1e SC1 mi1t ihrer Vernunftkritik auf halbem Wege
steckengeblieben. ber auch mulfsten die kirc  36NEeN Dogmen ihr ZU

Opfer tallen, VOT allem das VO  w der Versöhnung des Menschen mıiıt (Gott
durch das stellvertretende Leiden des Gottessohnes. Wıe diese Auflösung
beginnt, sehen WIT bei Picander. ETr nıicht etwa eın Bild des
leidenden Menschenbruders die Stelle des kirchlich verkündigten Ver-
söhners, sondern übergeht eintach die Aussagen, die seinem milden,

seichten Passionsverständnis widersprechen, VOTI allem also die Aus-
ber ottes Orn und sSe1inN Gericht, ber (:ottes Handeln ın der

Passıon überhaupt. 1 Jas ze1g der Vergleich mıi1ıt den orlagen 1ın Müllers
Predigten mıt aller Deutlichkeit Andererseits verstärkt CI al] die Aussagen,
die das CUu«cC mıiıt dem überlieterten, aber bereits pietistisch aufgelockerten
Passionsverständnis verbinden. Und diese scheinbare Gemeinsamkeit ieg
1n der Deutung der Passıon als Zeugn1s der 1€e begründet. I )Jer 1ebende
Jesus und der ih: wiederliebende Mensch stehen darum für Picander 1
Zentrum, und annn 11194  a se1ine Passionsdeutung zusammentfassen mi1t
dem Anfangsvers jener schönen Arıe der Matthäus-Passion: »Aus Liebe 111
meın Heiland sterben.« Nur scheinbar, ich; jegt 1mM Thema der Liebe
1ne Gemeinsamkeit zwischen der und der alten Auffassung. Denn
die Liebe ottes, die 11UT 1mMmM Gericht und durch das Gericht hindurch
geglaubt werden kann, die also unter der Erscheinung ihres Gegensatzes,

alle weltliche rfahrung geglaubt werden mußß, 1st wahrlich 1ne
andere als jene inn1ge, unmittelbar menschliche Heilandsliebe Wır haben
aber schliefßlich auch beobachtet, da{fß sich dieses NECUEC Passionsverständnis
1Libretto der Matthäus-Passion nicht konsequent durchsetzt, sondern das
überlieterte 11UT moditfiziert. och besitzen die alten Formen der Passıons-
betrachtung un! die 1G Lied un! Predigt, 1er also VOI allem He
Müller vermittelten Inhalte genügen Festigkeit, den Durchbruch des
euen verhindern. och 1st auch Bach da, der seinen Textdichter auf
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Heinrich Müller verwelıst und die alten Choräle den ext einfügt All das
Sind Kräfte der Beharrung, die och stark sind dem Libretto der
Matthäus Passıon 1111 anzcCh kirchlichen Charakter verleihen
ber WC111) I1an einmal auf die Unterschiede zwischen der orthodoxen und
der autklärerischen Passionsdeutung aufmerksam geworden 1ST, sieht I1a

auch, da{ß das Rıngen zwischen ihnen ı diesem Libretto selbst statttindet.
Gerade das reilich, scheint HIH; hebht C555 theologisch WIC dichterisch ber
die Sinne der Passionsauffassung SUMM1ISgCN Libretti hinaus.
en1ıge Jahre ach aCc Tod, I \ y entsteht 1116 Passıon, die bald auch ı
Le1ipz1ıg Bachs Passionsmusiken verdrängt »J Jer O6 Jesu« VO  an Ram-
ler der Vertonung VO  a CTauUDn In ihr wird WITrKULCc 1L1UT och der
»Beste aller Menschenkinder« der »(Ssanfte)| Held« und »Menschentreund«
besungen Buße bedeutet 1er die UÜberzeugung

Ihr weich geschaffnen Seelen
Ihr könnt nıcht lange tehlen
Bald höret AJ Ohr
Das stratende (Gew1ssen
Bald 1n 4US uch der Schmerz 26

Und schon vorher zweıten Jahrzehnt des IS Jahrhunderts ahnlı
che Anschauungen 1L1UT 1115 Pathos spätbarocken Sprache gekleidet
durch die berühmte Brockes Passıon die Konzertsäle gedrungen?” DIies
alles 1äßt das Libretto der Matthäus Passıon letztlich doch als spaten
ext der lutherischen Orthodoxie erscheinen 11UT peripher berührt VO  H den
Kräften der Aufklärung, die sich anderswo bereits viel deutlicher bemerkbar
machen In der Matthäus Passıon 1St der Heiland der 4US Liebe sterben 111
och das amm (:ottes VON dem (Zft 111

Daiß für uns geopfert würd
Trüg MISTET: Sunden schwere Bürd
Wohl 4al dem Kreuze lange

Dr Elke macher Waltharistraße 34, 1LOOO Berlin

DDer Tod Jesu Berlin o ' Textheft|),
a Brockes Der für die Süunde der Welt (;emarterte und Sterbende Jesus

Verteutschter Bethlehemitischer Kinder Mord des Kıtters Marıno öln und Ham-
burg I17I15
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